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Lebensweise der Amsel. Eine todte Rauchschwalbe. — Anzeigen.

Biologisch - ornithologische Notizen.
Von v r .  B a l d a m u s ,  Coburg.

I .  llerzeichnil; der in meinem Garten nistenden llögel.
Um den Reichthum an Vogelarten und theilweise an Ind iv iduen erklärlich zu 

machen, gestatten S ie  m ir freundlichst einige Bemerkungen über Lage, Ausdehnung
21
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und Beschaffenheit meines Grundstückes, welches ich im Laufe von nahezu 20 Jahren 

fü r Herbeiziehnng nnd Ansiedelung meiner Lieblinge einzurichten bestrebt war.

M e in  Garten ist ans der S .W .-S e ite  durch eine sehr belebte Fahrstraße von 

drei bäum- nnd gebüschreichen Gärten getrennt, welche im einer Länge von ca. 45 m 

m it dichten Hecken, nnd dann m it einem von gemischten Waldbänmen nnd Unterholz 

bestandenen, 204 in langen und durchschnittlich ca. 05 m breiten Abhange die Straße 

säumen. D ie  gegenüberliegende Grenze meines ca. 157 na langen Gartens ist znm 

The il m it breiten, hohen Hecken von Weißdorn, Hartriegel, Syringen rc., zum Theil, 

auf der Höhe, m it Fichten, Birken, Ebereschen n. s. w. eingefaßt. D ie westliche B re it­

seite trägt eine Hecke von Schwarz- nnd Weißdorn, H artriegel, einige Eichen und 

eine prächtige hohe Linde. E twa zwei Fünfte l des Gartens bestehen ans Grasland 

m it z.TH. alten nnd hohen Obstbäumen; ungefähr ebensoviel w ird von gleichfalls m it 

jüngeren Obstbäumen bepflanztem Gemüseland, und etwa ein Fünfte l m it eigens fü r 

Vögel angelegtem Gebüsche eingenommen. D ie  Umgebung auf der N .W .-Seite  w ird  

von gut gehaltenen Banmgärten gebildet, die N .- und N .O .-Seite von kleineren Hans­

gärten begrenzt. D er Garten ist ein sogenannter Berggarten, der sich von der T h a l­

sohle der Jtz etwa 90 Fuß hoch erhebt nnd auf der Höhe einen uralten B irnbaum  

nnd einen starken W allnnßbanm trügt. (D ie Ausschau von hier auf S tad t nnd 

Veste Coburg, prachtvoll von wechselreichem Baumschlage eingesäumt, gehört, beiläufig 

bemerkt, zn den schönsten der rechten Jtzseite.) An eine die ganze S .-S e ite  des Hauses 

einnehmende Veranda, m it wildem W ein lind C lematis-Arten bekleidet, schließt sich 

ein The il des Nordabhanges des unteren Gartens an, der in seiner oberen Hälfte 

m it den Lieblingsgestränchen der S ylv ien, in der unteren Hälfte m it Himbeeren be­

pflanzt ist.

Am Hanse, in  der Veranda nnd vor derselben sind Futterplätze fü r Körner- 

nnd Insektenfresser eingerichtet und Nistkästen verschiedener A rt angebracht: auf dem 

ganzen Grundstücke gegen 40 Stück.

I n  diesen haben gebrütet und brüten z. Th. noch gegenwärtig (2. B ru t) :

14 Paar Staare,

2 „ Hansröthlinge,

2 „ Gartenröthlinge,

2 „ Kohlmeisen,

1 „ Blaumeisen,

1 Paar Sumpfmeisen,

3 „ Hanssperlinge,

2 „ Feldsperlinge,

1 „ Wendehälse.

Zwei Staarkasten, vor den Fenstern meines Schlafzimmers aufgehängt, wurden 

seit zwei Jahren nicht mehr besetzt, nachdem die Insassen durch Thnrmsegler ans 

den Nestern, welche bereits Junge enthielten, nach hartnäckigem Kampfe vertrieben 

worden waren.
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Ferner brüteten nnd haben jetzt theilweise zweite B ru t:

3 Paar Buchfinken,

1 „ Grünlinge,

2 „ Distelfinken,

1 „ Girlitze,

l  „ Goldammern,

1 „ Baumpieper (dicht

über dem Garten), 

1 „ weiße Bachstelzen,

1 „ Gartengrasmücken,

2 P aar Zanngrasmücken,

I  „ Mönchsgrasmücken,

1 „ Fitislaubsänger,

2 „ Weidenlaubsänger,

1 „ Gartensänger,

2 „  Gartenrohrsänger,

1 „ Amseln,

1 „ Singdrosseln,

2 „ Gartenröthlinge.

I n  früheren Jahren brüteten außerdem in Nistkästchen in  und an der Veranda: 

1 Paar Hansröthlinge, 1 P aar graue Fliegenfänger.

Ferner im  Garten:

1 P aar Baumläufer, I  P aa r Zaunschlüpfer,

1 „ Schwanzmesten, 1 „ Neuntödter.

1 „ Dorngrasmücken,

I n  den N a c h b a rg ä rte n  jenseit der Straße, außer den eben angeführten A rten: 

2 Paar Kernbeißer, 2 P aa r Hänflinge.

F rüher 1 Paar E ls te rn  und bis znm vorigen Jahre 2 P aar N a c h t ig a lle n : 

im Ganzen die gewiß nicht geringe Anzahl von 36 Arten, welche ich bequem' be­

obachten konnte.

I I .  Der Tcichrohrsänyer im Garten.
(^61v66pliulu8 U1NI1(HNN66N8 V. ItOI'tl'eoIll.)

D er bei weitem interessanteste Vogel, dessen Gesang in ungewöhnlicher Um­

gebung m ir bei meinem ersten Besuche Coburgs auffiel, und dessen Lebensweise ich 

seit 19 Jahren in unmittelbarer Nähe zn beobachten Gelegenheit hatte, ist der vom 

Rohr- und Schilsbewohner zum Gartenvogel umgewandelte T e ic h ro h rs ä n g e r, 

X o ro o o p ü u In Z  Xunm., 8 tro i)6 rn 8  V io ill., a in n c k in u e o n s  ImU,., aber nicht 

u ru n c k in u 6 6 U 8  U.*) D ie Artg iltigkeit des von C hr. L u d w . B re h m  in seiner 

Natnrgesch. aller Vög. Deutscht., S . 443, unter den Namen O n lu m o b . u r d n 8 to r n n i 

und p iu e to r n w  als zwei Subspecies,**) und von N a u m a n n  im X I I I .  Bande seiner 

Natnrgesch. d. V . Deutscht., S . 443 ff. (vgl. anch ebendaselbst Nachträge re., S . 82) 

als selbstständige A r t  unter dem Namen Garten-Rohrsänger 8. (O n ln in o li.  l l o r t i -  

6o1u X.) beschriebenen Vogels ist noch keineswegs von der Ornithologie allgemein

*)  Der ^nw äivL66U 8 L in iw 's  ist die Nohrdrossel, tnräoi6e8 iUo^or, tn rä inu8 aut.
* * )  Die Species und Subspecies Chr. Ludw. Vrehin's der typischen Cninmoii. nruväinneon 

(Uotrre. rrrunciin. (Iw ., 8^Iv. nrnnUin. I^ntt,.) — nicht weniger als sechs — siehe Nauinannia 
1, 2. Heft S . 30 und V , S . 28 t.
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anerkannt worden. Vielleicht tragen meine nachfolgend mitgetheilten Beobachtungen 

zur W ürdigung seines systematischen Werthes etwas bei.

Den stets hörbaren Vogel fand ich bereits vor 23 Jahren in den nahe beim 

Jtzflusse liegenden Gärten, selbst im In n e rn  der Stadt, wohin er sich nach A us­

rottung des Rohres n. s. w. des genannten Flusses zurückgezogen und angesiedelt 

hatte. D ie vielen gebüschreichen Gärten nnd parkartigen Anlagen in nnd in  der 

Nähe der S tad t haben seine Vermehrung außerordentlich begünstigt. Während ich 

im ersten Frühjahre meiner Uebersiedelung nach Coburg im Ganzen 7 oder 8 Paare 

constatirte, —  soviel etwa sollen früher auch in  den Schilfparzellen der Jtznfer ge­

brütet haben —  brüten in diesem Jahre allein in meinem und zwei Nachbargärten 

7 Paare, von denen 5 soeben zur zweiten B ru t geschritten sind. 2 oder 3 Paare 

haben sich in  einem Nachbargarten bis zu einer Bodenhöhe von 54 m angesiedelt.

Es ist m ir interessant gewesen, die fo r ts c h re ite n d e  A n p a ssu n g  dieser Vögel 

an die m eh rfach  abw e ichenden V e rh ä ltn is s e  ihres neuen Heims zn beobachten 

nnd festzustellen, wie sie die z. Th. durchgreifende Verschiedenheit ihres jetzigen A u f­

enthaltes von dem früheren bedingt: von dem Röhricht der Seen, Teiche, Tümpel 

und Flüsse bis zu trockenen Gärten und Nadelholzgesträuch nnd zu einer relativen 

Höhe voll 50 m. Es kann nicht Wunder nehmen, daß sich diese Anpassung allmählich 

auf die verschiedenen Lebensverhältnisse erstreckt. S o  hat der Gartenrohrsänger seine 

Ankunft bereits um reichlich 14 Tage vorgeschoben, da ihm das um M itte  A p ril 

z. Th. grünende Gebüsch Deckung nnd Nahrung bietet; so hat sich die Nahrnng selber 

nicht unwesentlich verändert, wenigstens in Bezug ans die Arten der Insekten nnd 

Beerenfrüchte; so ist zwar der Lockton bis jetzt derselbe geblieben, aber der Gesang 

ist bedeutend besser, und besonders S tandort, Nestbau, Baustoffe nnd Form  des 

Nestes sind fortschreitend andere geworden.

E in  besonderes Gewicht f i i r  Bestimmung der A rte il hat man neben den 

plastischen Verhältnissen der S ingvögel ans deren Stim m e und Gesang zn legen. 

Ich  weiß zwar sehr wohl, daß man z. B . nahezu 80 verschiedene, m it besonderen 

Namen bezeichnete Finkenschläge allein in Deutschland, Oesterreich, Belgien und dem 

nordöstlichen Frankreich zählt, daß die Amseln mehr als 50 verschiedene Strophen 

und jedes Männchen verschiedene Reihenfolgen derselben h a t; aber Jedermann w ird  

den Finken lind die Amsel sofort am, wenn auch noch so stümperhaften Schlage er­

kennen, wenn er überhaupt im Stande ist, die Vogelfänge zu unterscheiden.

Unser Gartenrohrsänger nun hat zwar die Elemente des Teichrohrsünger- 

liedes zur Ze it noch beibehalten: den ausgesprochenen Zweiachteltakt, das o rr nnd i r r  

der Laute, die langathmigen, kaum von irgend einem andern Singvogel so weit 

ansgesponnenen Strophen; allein das vorherrschende, scharf accentirte Stakkato 

derselben w ird  nicht selten durch gebundene und geschleifte flötenartige Töne unter-
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brochen, das schnarrende e rr nnd i r r  wechselt ziemlich hänfig m it e il nnd iil,  knrz 

das ganze Lied erinnert zuweilen an das des Gartensängers oder Spötters (U ^ p o -  

1rri8 ie te r iu a ,  V ie ill.), dessen Nachbar nnd Schüler er oft geworden ist und in 

dessen Nachahmung er anch eine Terz oder gar Quarte an Tonumfang gewonnen 

zu haben scheint, der fast eine Octave umfaßt.

D er S ta n d o r t  des 9t e st es ist stets ein höherer, als der der M n tte ra rt, wenn 

man so sagen darf. Ich  habe das Nest des Teichrohrsängers wohl kaum jemals 

über 5 Fuß Höhe über dem Wasser oder dem Sumpfboden gefunden; die des Garten­

rohrsängers niemals so tief, in meinem und meinen Nachbargärten bis 15 und 18 

Fuß hoch. Manche Nester sind wohl an 4 nnd 5 schlanken, senkrecht emporgeschossenen 

Trieben wie an den Rohrstengeln befestigt, die große Mehrzahl, namentlich der höher­

stehenden, erinnert kaum noch an diese sorgfältige nnd kunstvolle Befestigung nnd 

ist weder so fest, noch so genau gearbeitet. D er Napf ist weder so tief, noch am 

Rande so stark eingezogen, das Nest ans Stoffen der nächsten Umgebung gebaut. 

D ie  E ie r  sind von denen der nächsten S tam m art n ich t zu un te rsche iden ; alle 

dem widersprechenden Angaben, anch die von Naumann, sind irrthümlich. D ie Vögel 

machen zwei Bruten, deren zweite eben (12. J u li)  beendigt ist.

S ie  werden, wenn man sie nicht stört, außerordentlich zahm und zutraulich, 

besonders die Jungen, welche, sogar die nahezu slngbaren, sofort Fu tte r annehmen, 

wenn man ihnen einen belaubten Zweig in das Fenster stellt. Am zweiten M orgen 

schon flogen m ir 5 solche Junge bei meinem E in tr itt  in die Stube entgegen, setzten 

sich fntterforderud auf meine Arme, Schultern, ans den Kopf, folgten m ir in  die 

Veranda und in den Garten, kamen sofort ans meinen R u f und thaten das bis zur 

Zngzeit, wo sie mich und den Garten verließen. Wahrscheinlich war es einer dieser 

jungen Vögel, welcher sein Nest kaum 3 Schritte von der Veranda erbaute nnd 

jährlich dort nistet. Männchen und Weibchen kommen m ir, sobald sie mich erblicken, 

bis ans Armweite entgegen u. s. w.

Auch der F a rb e n to n  des Gefieders hat sich, sowohl Ober- als Unterseite, 

merklich modisicirt. Namentlich hat die Rostfarbe der ersteren eine Nüance ins 

Olivenbrännliche erhalten, während die Unterseite doch weniger verändert worden ist. 

D ie plastischen Verhältnisse scheinen genau dieselben geblieben zu sein, nur die Nägel 

an den gleich langen Zehen scheinen etwas weniger lang nnd spitz zu werden.

A l le  diese V e rä n d e ru n g e n  sind allmählich seit 19 Jahren bemerkbarer ge­

worden. M i t  einer sogenannten „guten A r t"  haben w ir  es z. Z. —  nach meiner 

festen Ueberzeugung —  noch nicht zn thun, trotz Naumann, Brehm, Zander u. A. 

S o llte  es „e ine  w e rd e n d e " sein? (Forts, folgt.)

C o b u rg , den 15. J u li 1889.
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